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WAS LÄUFT WO?

RENATE DÜRST

Der Inuit-Künstler Bart Hanna
(59) verbindet die westliche Kul-
tur mit den künstlerischen Tra-
ditionen seiner Heimat.

Die Basler Galerienlandschaft
zeichnet sich seit jeher durch ein
Kunstangebot mit bemerkenswert
stilistischer und thematischer Viel-
falt aus. Zu den Exoten unter den
zahlreichen Ausstellungshäusern
zählt die Canadian Arctic Gallery,
die 1999 von Ursula und Christian
Grunder in der Nähe des Spalento-
res ins Leben gerufen wurde.

Als bisher einzige europäische
Galerie ihrer Art organisiert sie re-
gelmässig Ausstellungen, die sich
der zeitgenössischen Kunst der Inu-
it, der Ureinwohner Nordkanadas,
widmen. Erstmals ist es den Gale-
risten jetzt gelungen, mit Bart Han-
na einen Inuit-Künstler zu einer
Ausstellung seiner Werke persön-
lich nach Basel einzuladen. Die Be-
gegnung mit dem Künstler, dessen
Werkschau von Arbeiten seines äl-
teren Bruders Lukie Airut begleitet
wird, eröffnet dem Galeriebesu-
cher eine fremdartige Welt zwi-
schen rauem Alltag und dem Glau-
ben an mythische Gottheiten. 

WESTLICH. Der 1948 in einem ab-
gelegenen Camp von Baffin Island
geborene und heute im weiter süd-
lich gelegenen Igloolik lebende
Bart Hanna gehört einer Genera-
tion von Inuit-Künstlern an, die sich
schon früh mit westlicher Kultur
auseinanderzusetzen begannen.
Reisen nach Europa und Begeg-
nungen mit den Meisterwerken im
Pariser Louvre sowie den Skulptu-
ren von Michelangelo in Rom hin-
terliessen ihre Spuren in seinen teil-
weise recht expressiven Men-
schen-, Tier- und Götterdarstellun-
gen. Hanna wäre aber kein Inuit,
würde er diese Kenntnisse westli-
cher Kultur nicht mit den künstleri-
schen Traditionen seiner Heimat
verbinden. Sedna, die Gottheit der
Meerestiere, ist eine der spirituel-
len Figuren, um die das kreative
Werk des Künstlers hauptsächlich
kreist. Halb Frau, halb Fisch, so
stellt Hanna die Göttin dar. 

Oft handelt es sich bei solchen
Skulpturen, wie etwa bei «Sha-
man» oder «Spiritual Face», um
Kombinationen von Stein mit orga-
nischen Materialien, die für eigen-
willige ästhetische Effekte sorgen.

Um das Material (weisser Marmor,
Serpentin, Elfenbein oder Walkno-
chen) richtig bearbeiten zu kön-
nen, so Hanna, folge er seiner un-
trüglichen Imagination. Er versu-
che in den Stein hineinzuhorchen
und damit sein inneres Wesen,
seine wechselvolle Geschichte an
der Oberfläche sichtbar zu machen. 

Hannas Arbeiten sind inzwi-
schen in zahlreichen Galerien und
Museen Kanadas, der USA, Frank-
reichs und Belgiens zu sehen. CD-
ROM-Arbeiten für die Nunavut
High School sowie diverse Filmpro-
jekte gehören heute, neben der
bildhauerischen Tätigkeit, zum All-
tag des vielseitigen Künstlers.

TRADITIONELL. Obwohl nur sechs
Jahre älter, zählt Hannas Bruder,
der ebenfalls in der Siedlung Igloo-
lik beheimatete Lukie Airut, zu den
eher traditionellen Meistern der
Inuit-Kunst. Die Präsenz seiner oft
winzigen Figuren entspringt nicht
nur einer grossen handwerklichen
Begabung, sondern vor allem Airuts
Erfahrungen, die er sich als Jäger im
Studium der arktischen Fauna an-
geeignet hat. Neben der Jagd auf
Vögel, Bären, Wölfe und Seehunde,
die dem Lebensunterhalt der gros-
sen airutschen Familie dient, be-
gann sich der Künstler schon früh
mit der Bildhauerei zu beschäfti-
gen. Organische Materialien wie
Walknochen, Walrosszähne und
Tierhäute sind ihm ebenso Arbeits-
grundlage wie unterschiedlichste
Marmor- und Granitgesteine. 

Thematisch konzentriert sich
der Künstler zum einen auf Dar-
stellungen, die wie «Igloo under
construction» vom Alltag der Inuit
erzählen, oder auf Tierskulpturen
wie «Bear & Seal», deren fast greif-
bare Naturnachahmung rührend
wirkt. Viele seiner Arbeiten haben
mittlerweile gleichfalls Eingang in
Galerien und Museen in Kanada
und den USA gefunden. Bart
Hanna wird noch heute Dienstag,
4. September, und morgen Mitt-
woch, 5. September, von 14 bis 18
Uhr in der Galerie anwesend sein
und seine Arbeiten kommentieren.
Werke weiterer Inuit-Künstler sind
ebenfalls zu sehen.

Canadian Arctic Gallery, Basel, Spalen-
vorstadt 5. Bis 29. September. Öff-
nungszeiten: Dienstag bis Freitag 14 bis
18.30 Uhr, Samstag 10 bis 16 Uhr.
> www.canadian-arctic.ch

Kunst zwischen Alltag und Mythos
Basel. Bart Hanna kommentiert heute seine Skulpturen in der Canadian Arctic Gallery 

Bei der Arbeit. Während seines Basel-Aufenthalts kreiert der Inuit-Künstler Bart Hanna in
der Canadian Arctic Gallery an der Spalenvorstadt eine neue Skulptur. Foto Nicole Pont

sushi-bar

Ein kleines Durcheinander
Namen können Verwirrung stiften. «Tele-
basel» hat zwar beim Grossen Rat über
ein Dutzend Mitarbeiter akkreditiert,
trotzdem ist dem TV-Sender der 1. Sek-
retär und Leiter des Parlamentsdienstes,
Thomas Dähler, offensichtlich nicht im
Gedächtnis haften geblieben. Wie sonst
ist zu erklären, dass auf dem Hinweisinse-
rat in der baz für die Telebar sein Bild
dem (gleichnamigen) neuen Chefredaktor
der «Basellandschaftlichen Zeitung» zuge-
ordnet wird? Aber die TV-Kollegen kön-
nen sich trösten – die baz machte es ge-
stern mit dem Foto von Peter Meier auch
nicht besser (vgl. «korrekt» auf Seite 28).

Filmclub Zauberlaterne
BASEL. Morgen Mittwoch, 5. September,
startet die neue Saison der Zauberlaterne
Basel. Kinder von sechs bis elf Jahren
können sich Kinofilme anschauen. Es wird
eine tief greifende Sensibilisierung für Bild
und Ton vermittelt. Für Anmeldung und
Auskünfte kann man sich ans Büro vom
kult.kino wenden oder am 5. September,
13.45 und 15.45 Uhr, an der Kinokasse
vom kult.kino movie am Claraplatz vorbei-
kommen.
> www.kult.kino.ch 

Kleinbasler Stammtisch
BASEL. Heute Dienstag, 4. September, 
20 Uhr, findet der Kleinbasler-Stammtisch
zum Thema «Was sagen die Bewohner
des Kleinbasels zum geplanten Neubau-
projekt Messezentrum Basel 2012» statt –
im Merian-Saal des Café Spitz.

Kleiderbörse im Calvinhaus
ALLSCHWIL. Heute Dienstag, 4. Septem-
ber, startet der Verein Kinderkleiderbörse
Allschwil in die Wintersaison. Er nimmt gut
erhaltene Herbst- und Winterkleider, Wan-
derschuhe, Schlittschuhe, Ski, Skischuhe
usw. für Kinder an. Annahme ist am Diens-
tag, 4. September. Der Verkauf erfolgt am
Mittwoch, 5. September. Die Börse ist je-
weils von 14.30 bis 16.30 Uhr geöffnet.

Grosser Markt 
ST-LOUIS. Auf der Place Gissy, auf der
Place des Acacias und in der Rue Lauly
findet am Mittwoch, 5. September, die
Foire Trimestrielle statt. Der Markt findet
von 8 bis 18 Uhr statt.

> Schicken Sie Infos, die das Gemeinde-, Quar-
tiers- und Vereinsleben betreffen, bitte an re-
gio.ankuendigungen@baz.ch oder per Post
an Basler Zeitung, Schauplatz, Aeschenplatz 7,
Postfach, 4002 Basel. 
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Der Zürcher Lorenz Keiser (48)
kommt mit seinem neuen Programm
«Affentheater» nach Basel. 

baz: Im «Oltner Tagblatt» war die Kritik zu
Ihrem Programm nicht gerade über-
schwänglich. Darf ich zitieren? «‹Affen-
theater› bleibt über weite Strecken eine
unzusammenhängende Ansammlung
von Situationen, Gegebenheiten, nicht
sehr lebensecht wirkenden Figuren und
überdrehter Imitationskomik ohne viel
Realitätsbezug.» Wie sehr trifft Sie das?

LORENZ KEISER: Das trifft mich über-
haupt nicht. Die Vorstellung an den
Oltener Cabarettagen im Mai war mit
750 Zuschauern ausverkauft, ich er-
innere mich an ein absolut grossarti-
ges, begeistertes, mitgehendes Publi-
kum. Dass es in so einem grossen Saal
dem einen oder der anderen nicht ge-
fällt, ist das Minimum, was ein ge-
sellschaftskritischer Cabarettist an-
streben sollte. Dass die, denen es
nicht gefällt, mit einer gewissen Re-
gelmässigkeit Journalistinnen und
Journalisten sind, daran habe ich
mich – wie unzählige andere Thea-
terschaffende in diesem Land – längst
gewöhnt. Das fällt einem natürlich
besonders leicht, wenn man sieht,
dass sich so eine Einzelmeinung nicht

«Die Mehrheit der Kritiker hat keine Ahnung»
Der Kabarettist Lorenz Keiser hat keinen Spass daran, Kritiken über sich zu lesen – es sei denn, sie seien gut

INTERVIEW: CLAUDIA KOCHER

DAS WOCHENGESPRÄCH
als e-mail-interview

von: lorenz keiser
an: basler zeitung
betreff: risiken

Zwei Tickets für
das «Affentheater»
FRAGEN UND GEWINNEN. Haben Sie
eine Frage an Lorenz Keiser? Die
beste Frage wird mit zwei Tickets für
Keisers neues Programm im Fauteuil
belohnt, und zwar für die Vorstellung
am Samstag, 15. September. Senden
Sie Ihre Frage mit Adresse und Te-
lefonnummer an interview@baz.ch
oder an Basler Zeitung, Aeschenplatz
7, 4002 Basel. Einsendeschluss ist
Mittwoch, 18 Uhr. Die Gewinnerfrage
sowie eine Auswahl weiterer Fragen
erscheinen am Freitag in der baz.

mit der Mehrheit des Theatersaales
deckt.

Aber Kritiken lesen Sie schon?
Nicht wirklich, nein.

Was heisst nicht wirklich? 
Nicht wirklich heisst, dass ich sehr
gute Kritiken lese, wenn mir jemand
sagt, da hat einer eine sehr gute Kri-
tik geschrieben, die musst du unbe-
dingt lesen. Sonst les ich sie nicht.

Gibt es dennoch einen Kritiker, der be-
wundert oder gefürchtet wird, einen
Reich-Ranicki des Kabaretts?

Die Antwort lautet wieder: Nicht
wirklich, nein. Es gibt natürlich Leute,
die sehr fundiert, intelligent und lus-
tig schreiben, um nur einen zu nennen
hier in Zürich zum Beispiel Tommy
Bodmer. Das Problem ist aber, dass
die überwiegende Mehrheit der Klein-
kunst-Kritiker und -Kritikerinnen von
Tuten und Blasen keine Ahnung ha-
ben. Und von Schreiben sowieso
nicht. Und drum macht das Spiel, die
Kritik zu lesen und zu sehen, ob sie gut
oder schlecht ist, auch keine Freude.
Nehmen wir das von Ihnen zitierte
Beispiel aus dem «Oltner Tagblatt»:
«über weite Strecken überdrehte Imi-
tationskomik». Ich mache keine Imi-
tationskomik. Ich imitiere den ganzen
Abend niemanden, weder Christoph

Blocher noch Moritz Leuenberger, ich
kann das gar nicht. Imitationskomik
ist ein sehr schwieriges Feld, auf dem
ich mich seit zwanzig Jahren nie ver-
sucht habe. Wer so etwas schreibt,
zeigt also nur, dass er überhaupt nicht
weiss, was Imitationskomik ist und of-
fensichtlich keine Ahnung hat, was er
so vor sich hinschreibselt – wie soll
man sich auf diesem Niveau für Kritik
interessieren? Auf der anderen Seite
habe ich in meinem Umfeld etliche
sehr gute und strenge Kritiker, die mir
während der Phase der Testvorstel-
lungen extrem wertvolle Rückmel-
dungen geben («Try-outs», Red.).

Die Try-outs sind also dazu da, das Pro-
gramm feinzutunen. Sind Sie ein vorsich-
tiger Mensch, der keine Risiken eingeht?

Die Try-outs sind genau für das da. Ich
bin theatermässig wohl eher kein vor-
sichtiger Mensch. Ich gehe jedesmal
bewusst Risiken ein, weil ich denke,
dass ich ein Publikum habe, das das
auch schätzt. Ins Theater gehen ist ja
nur dann spannend, wenn man von
dem, was man erwartet, eine schöne
Portion bekommt, dazu aber auch
noch etwas, das einen überrascht,
vielleicht verwirrt oder das man viel-
leicht auch als Zumutung empfindet.

> FORTSETZUNG AM MITTWOCH


